
Herbstwanderung auf dem
Waldlehrpfad Mühletobel
Zum Herbstanfang gibt die
Stadt zwei Informationsschrif-
ten der pensionierten Lehrer
Paul Hui und Walter Vogel
zum Waldlehrpfad Mühle-
tobel heraus. 2

Im Grünen
städtisch wohnen
Im Osten Frauenfelds boomt es.
Neben Gewerbe- entstehen
auch attraktive Wohngebiete.
Quasi um die Ecke zu einem
attraktiven Naherholungs-
raum. Ein Augenschein
samt Analyse. 4

«Mitschaffe»
lohnt sich immer
Im Beschäftigungsprogramm
«Mitschaffe» gehen elf Frauen
und Männer - Sozialhilfe-
empfänger  - in verschiedenen
Abteilungen der Stadt-
verwaltung einer
Beschäftigung nach. 7

Die Freunde der
Grossen Allmend
Fritz Kaufmann (79) wacht als
Reservatsaufseher darüber,
dass Tiere und Pflanzen auf der
Grossen Allmend von den
Nutzniessern des Naherho-
lungsgebietes schonend
behandelt werden. 5

IN DIESEM HERBST

Mittwoch, 21. September 2005

Beliebte Homepage
der Stadt Frauenfeld
Seit drei Monaten präsentiert
sich die Stadt Frauenfeld mit
einer neuen Homepage im In-
ternet – erfolgreich, wie statisti-
sche Erhebungen bele-
gen. Sie wird bis doppelt
so oft besucht wie vorher. 8

Liebe Leserinnen,
liebe Leser
Das Redaktionsteam der Einwoh-
nerzeitung hat wiederum interes-
sante Themen für Sie aufbereitet.
Ich freue mich, dass die beiden Falt-
prospekte zum Waldlehrpfad Müh-
letobel rechtzeitig zum Herbstan-

fang fertig geworden sind. Es lohnt sich, die
Naturschönheiten am Stadtrand von Frauenfeld
auf einem Spaziergang zu erkunden. Dem
Werkhofteam sowie den beiden pensionierten
Lehrern Walter Vogel und Paul Hui danke ich
herzlich für ihre Arbeit.

Fast die Hälfte aller Abstimmenden
macht von der brieflichen Stimmabgabe Ge-
brauch. Im Hinblick auf den nächsten Abstim-
mungssonntag, vor allem aber auf die Budget-
abstimmung vom 27. November präsentiert
Ihnen die Stadtkanzlei eine Wegleitung. Das ist
nötig: Allein am Abstimmungswochenende vom
5. Juni wurden 163 briefliche Stimmabgaben «un-
korrekt eingereicht» und waren daher ungültig.

Die beiden Artikel über die Lift- und Trep-
penanlage beim «Goldenen Adler» und den
Stadtteil «Frauenfeld Ost» zeugen davon, dass
uns die Stadtentwicklung mehr Wohn- und
Lebensqualität bringt: Die Belebung der Altstadt
und die Möglichkeit, im Grünen städtisch zu
wohnen, tragen ebenso dazu bei wie die Grosse
Allmend, die uns «Erholung vor der Haustür»
anbietet. Aus dem Beitrag auf Seite 5 erfahren Sie,
dass leider nicht alle die Verhaltensregeln im
Naturschutzgebiet beachten.

Die Seiten «Umwelt und Energie» sowie
«Leben und Arbeit» haben einen festen Platz in
der Einwohnerzeitung. Dass sich «Mitschaffe»
immer lohnt, zeigt uns der Artikel über das
gleichnamige Projekt der Stadt Frauenfeld auf.
Das stadteigene Beschäftigungsprogramm ist ein
wirksames Mittel gegen die stetig ansteigenden
Aufwendungen im Sozialhilfebereich. Beide Sei-
ten profitieren davon – Steuerzahler und Sozial-
hilfeempfänger.

Mit besonderer Freude nehme ich zur
Kenntnis, dass der neue Internetauftritt der Stadt
Frauenfeld bei der Bevölkerung gut ankommt.
Lesen Sie die Zusammenfassung einer ersten
Erfolgsbilanz auf Seite 8, und lassen Sie uns wis-
sen, wenn Ihnen an der Homepage etwas nicht
gefällt. Die Internetverantwortlichen der Stadt
sind laufend daran, die Website auf dem neusten
Stand zu halten und das Informationsangebot
weiter zu verbessern.

Ihnen, liebe Frauenfelderinnen und Frau-
enfelder, wünsche ich einen «Goldenen Herbst
2005».

Ihr Carlo Parolari,
Stadtammann

FREDI MARTY

Stolz zeigt Christine Ker-
zenmacher ihren vergilb-
ten Ausweis der Schweize-

rischen Vereinigung amtlicher
Pilzkontrollorgane. Ein gedie-
gen eingerahmtes Zertifikat
schmückt die Wand im Restau-
rant «Marktplatz». Dort oder in
der Ludothek an der Schloss-
mühlestrasse 15 b empfängt sie
seit 20 Jahren Pilzsammler der
Region Frauenfeld. Die amtliche
Kontrolle ist für die Frauenfel-
der Bevölkerung sowie für die
angeschlossenen Gemeinden
Felben, Hüttlingen, Neunforn,
Uesslingen-Buch und Wängi
kostenlos. «Ein grosszügiges
Angebot der Stadt Frauenfeld»,
findet Christine Kerzenmacher.
Es gebe Gemeinden im Thur-
gau, die bis zu 5 Franken für
eine amtliche Pilzkontrolle ver-
langen.

Neben einer Jahrespauscha-
le erhält sie pro Pilzkontroll-
schein drei Franken von der
städtischen Verwaltungsabtei-
lung Gesundheit. Die Pilzkont-
rolle ist dem Bereich «Allgemei-
nes Gesundheitswesen» ange-
gliedert. Christine Kerzenma-
cher kontrolliert Pilze nicht aus
finanziellen Gründen, sondern
«aus purer Leidenschaft», wie
sie betont: «Man kann mich
über meine Handy-Nummer
praktisch rund um die Uhr er-
reichen. Als ich mich wegen
eines Beinbruchs in meinem
Schrebergarten erholte, kontrol-
lierte ich die Pilze eben dort.»

Rasche Hilfe 
Es kann vorkommen, dass
Christine Kerzenmacher mitten
in der Nacht einen Notanruf
vom Kantonsspital Frauenfeld
erhält, weil ein Patient mit einer
Pilzvergiftung eingeliefert wor-
den ist. Dann muss sie den
Mageninhalt unter dem Mikro-
skop auf Pilzsporen untersu-
chen, damit die Ärzte die richti-
ge Gegenbehandlung einleiten
können. «Jeder Pilz hat ein an-
deres Sporenbild, so wie jeder
Mensch einen anderen Finger-
abdruck hat», erklärt Christine
Kerzenmacher. Bei Verdacht auf
eine Pilzvergiftung rät sie, so-
fort den Hausarzt anzurufen
oder den Sanitätsnotruf Nr. 144
zu wählen.

Als ein Junge nach dem Ge-
nuss von Pilzen mit Magen-
krämpfen im Spital Wil lag, traf
sie dessen Eltern flugs am Krei-
sel «Schaffhauserplatz», prüfte
die restlichen Pilze im Korb und
konnte Entwarnung geben:
Schwer verdaulich, aber nicht
giftig!

Wer Pilze sammelt, sollte
sich an ein paar Regeln halten,
damit das Gericht zum Genuss
und nicht zur gesundheitlichen
Bedrohung wird. Laut Christine
Kerzenmacher dürfen nur ein-
wandfrei bestimmte oder amt-
lich kontrollierte Pilze gegessen
werden. Wer nicht ein ausge-
wiesener Pilzkenner ist, sollte
nie ein unkontrolliertes Pilzge-
richt auf den Tisch stellen. Zu-
dem dürfen Wildpilze nie in

rohem Zustand verzehrt wer-
den, denn sie könnten vom
Fuchsbandwurm befallen sein.

Aus gesundheitlichen Grün-
den empfiehlt Christine Kerzen-
macher, nicht mehr als 250
Gramm Wildpilze zu geniessen.
Pro Person darf man höchstens
1 Kilogramm sammeln. Nicht
nur deshalb arbeitet sie mit
einer Waage. Auf dem amt-
lichen Kontrollschein muss sie
das genaue Gewicht jeder Pilz-
art angeben.

Christine Kerzenmacher
rechnet mit einer arbeitsreichen

Saison bis im Spätherbst. Das
warmfeuchte Wetter hat das
Wachstum der Pilze gefördert.
Entgegen landläufiger Meinung
wachsen Pilze nicht nur im
Spätsommer und im Herbst. Sie
zählt ein paar Beispiele auf: den
Mairitterling, den Sommerstein-
pilz und verschiedene Arten
von Morcheln, die der Pilzken-
ner im Frühling in den Auen-
wäldern der Thur findet. «Der
Samtfussrübling wächst sogar
unter dem Schnee»,  weiss Chris-
tine Kerzenmacher aus jahr-
zehntelanger Erfahrung.

Schutzengel der Pilzsammler
Christine Kerzenmacher, die Wirtin des Restaurants Marktplatz,
amtet seit 20 Jahren als  Pilzkontrolleurin der Stadt Frauenfeld. 
Die offizielle Kontrollstelle befindet sich in den Räumlichkeiten der
Ludothek. Über ihre Handy-Nummer 079 782 45 44 ist Christine
Kerzenmacher während der Saison im Herbst praktisch rund um
die Uhr erreichbar. Selbst in ihrem Schrebergarten hat sie schon
Pilzsammler empfangen.

KONTROLLE. Christine Kerzenmacher kontrolliert die Pilze in den
Räumlichkeiten der Ludothek Frauenfeld.
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FREDI MARTY

Wie im Frühjahr ange-
kündigt, gibt die Stadt
nach dem Führer

«Waldlehrpfad im Loo bei Hu-
ben» eine Informationsschrift
zum bekannteren Lehrpfad
durchs Mühletobel heraus. In
Anbetracht der Länge, der Hö-
hendifferenz und des Arten-
reichtums haben der ehemalige
Sekundarlehrer Walter Vogel
und der frühere Mittelschul-
lehrer Paul Hui die Texte und

Fotos für zwei Faltprospekte ge-
liefert. Der eine Flyer ist dem
Abschnitt vom Salomonshölzli
bis zur Egg beim Obholz ge-
widmet. Der zweite führt die
Spaziergänger hinauf bis zum
Spielplatz beim Reservoir und
lädt sie ein, das einzigartige
Panorama vom Stählibuckturm
oben zu geniessen. 

Der in den 70er-Jahren vom
damals zuständigen Stadtrat
Hugo Traber eingerichtete
Waldlehrpfad wurde 1992 aus-

gebaut und neu beschildert. Un-
ter der Leitung des Ende April
pensionierten Amtschefs  Jakob
Schmid waren die Werkhofmit-
arbeiter für den jahrelangen Un-
terhalt von Bach und Wegen be-
sorgt. Schmids Nachfolger Mar-
kus Graf führt diese Pionierar-
beit mit seinem Team fort.
Rechtzeitig zum Herbstanfang
hat Werkhofschreiner Hans
Osterwalder zehn holzgerahm-
te Emailtafeln im A3-Format mit
Texten und Bildern von Paul
Hui und Walter Vogel fertig
gestellt. Sie geben fundiert und
dennoch leicht verständlich
Auskunft  über die Tier- und
Pflanzenwelt im Mühletobel.

Die Spaziergängerinnen und
Spaziergänger lernen zum
Beispiel die Waldgesellschaften
Buchenwald und Ahorn/
Eschenwald kennen, oder sie
erhalten Einblick in den natür-
lichen Bachlauf mit den darin
vorkommenden unzähligen Le-
bewesen. Ebenfalls erneuert
wurden 50 Informationstafeln
zu Baumarten und Sträuchern
im Mühletobel. Ausserdem ha-
ben die Werkhofmitarbeiter 
Wege und Strässchen mit Kies
und Splitt saniert, damit die
Frauenfelder Bevölkerung den
Herbstspaziergang hinauf zum
Stählibuckturm uneinge-
schränkt geniessen kann, wie
Markus Graf im Gespräch mit
uns betont.

Zwei Lehrer
im Unruhestand
Paul Hui, während 31 Jahren
Kantilehrer in den Fächern
Biologie und Chemie, freut sich,
dass er auch im Alter von 70
Jahren einen Beitrag zur Natur-
kunde leisten kann: «Es macht
Spass, wenn man nach der Pen-
sionierung noch gebraucht

wird.» Sagts und erklärt seinem
ehemaligen Schüler, dass die
Schwellen und Kalktuffe des
Mühletobelbachs ideale Stand-
orte für Jungfische sind. Walter
Vogel, der auf 40 Jahre als Se-
kundarlehrer zurückblickt,
pflichtet ihm bei: «Hätte ich
nicht Biologie unterrichtet, wür-
de ich heute wohl etwas ande-
res machen als Informations-
schriften zu einem Waldlehr-
pfad mitgestalten.»

Wald als Lebensraum
Vogel war auch federführend
bei der Herausgabe der
Stadtführer «Waldlehrpfad im
Loo», «Murgbrückenweg» und

«Altstadtrundgang». Seine Toch-
ter Katja aus St. Gallen hat die
beiden Prospekte «Waldlehrpfad
Mühletobel I und II» gestaltet.
Herausgekommen sind zwei
Informationsschriften, welche
die Geologie und Ökologie des
Mühletobels so anschaulich
erläutern, dass Erwachsene und
Kinder den Wald als Lebens-
raum besser kennen und verste-
hen lernen. Sie bieten sich auch
als Lehrmittel für den Schul-
unterricht an. Die beiden Flyer
sind am Informationsschalter
des Rathauses und im Büro von
Tourist Service am Bahnhof
erhältlich.

Wanderung durchs Mühletobel 
Auf dem Waldlehrpfad durchs romantische Mühletobel hinauf zum
Stählibuckturm wird eine Herbstwanderung zum unvergesslichen
Erlebnis. Die beiden Faltprospekte in dieser Ausgabe vermitteln
Familien, Spaziergängern und Naturfreunden allerlei Wissens-
wertes über die Tier- und Pflanzenwelt am Stadtrand. Die pensio-
nierten Lehrer Walter Vogel und Paul Hui und die Mitarbeiter des
Werkhofs haben einen wertvollen Beitrag  zur Wohn- und Lebens-
qualität in Frauenfeld geleistet.

In der Stadt Frauenfeld gibt es
rund 14 000 Stimmberech-
tigte. Die Stimmbeteiligung

hängt jeweils von der Abstim-
mungsvorlage oder vom Wahl-
geschäft ab. Die Stadtkanzlei
stellt fest,  dass die briefliche

zeitigen, persönlichen Stimmab-
gabe Gebrauch, sondern neh-
men ihr demokratisches Stimm-
und Wahlrecht anhand der
Wegleitung zur brieflichen
Stimmabgabe wahr. Diese ist
auf der Rückseite des amtlichen

Stimmabgabe in den vergange-
nen Jahren stark an Bedeutung
zugenommen hat. Mittlerweile
ersparen sich zwischen 40 und
50 Prozent der Abstimmenden
den Gang an die Urne. Sie
machen auch nicht von der vor-

Briefliche Stimmabg

1 2 3

FREDI MARTY

Die Gemeinde-Zivilstands-
ämter im Kanton Thur-
gau wurden per 30. Juni

aufgehoben und die Aufgaben
acht Bezirks-Zivilstandsämtern
übertragen. Das Zivilstandsamt
Bezirk Frauenfeld befindet sich
am Bankplatz 1 im Haus
«Krone». Es ist zuständig für
das Zivilstandswesen in den
Gemeinden Aadorf, Felben-
Wellhausen, Frauenfeld, Gach-
nang, Hüttlingen, Matzingen,
Neunforn, Stettfurt, Thundorf,
Uesslingen-Buch und Warth-
Weiningen.

Organisatorisch bedeutet
die Abtretung des Zivilstands-
wesens, dass der frühere Zivil-
standsbeamte der Stadt Frauen-

Zivilstandsamt
neu organisiert

GUT EINGE-
SPIELT.
Ernst Isler, Leiter
der Dienststelle
«Bestattungs-
wesen, Friedhof
und Bürger-
rechtsdienst».
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Efeld, Ernst Isler, seit dem 1. Juli
neu die Funktion eines Leiters
der Dienststelle «Bestattungs-
wesen, Friedhof und Bürger-
rechtsdienst» ausübt. Von den
ursprünglich 280 Stellenprozen-
ten verbleibt diese 100-Prozent-
Stelle für die Bewältigung des
«Restamtes» bei der Stadt. Islers
Büro befindet sich auf dem
Geschoss I des Rathauses (Tel.
052 724 52 30).

Die neue Dienststelle ist
weiterhin Stadtschreiber Tho-
mas Pallmann unterstellt. Ernst
Islers Stellvertreter ist der Leiter
der Einwohnerdienste, Franz
Staubli. Im Bereich des Bestat-
tungswesens wird am Wochen-
ende ein Pikettdienst aufrecht
erhalten. Laut Isler hat sich die
Neuorganisation gut einge-
spielt.

DIE MACHER.
Sie schufen den
Waldlehrpfad
Mühletobel
und die Flyer
dazu (von
links): Walter
Vogel, Paul Hui,
Hans Oster-
walder und
Markus Graf.

Sie füllen den
Stimmzettel aus.

Sie legen den oder die
Stimmzettel entweder in das
von der Stadt Frauenfeld
zugestellte Stimmzettel-
kuvert oder in ein neutrales
Kuvert, vorzugsweise im
Format C6.

Sie müssen das Kuvert
zukleben, ansonsten
ist die Stimmabgabe
ungültig.
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